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Welcher
Am verwichenen 28. April Nachts zwiſchen 10. und i.

Uhr in einer beſuchten Compagnie

dtcodlich verwundet
Den ſolgenden 29. dito Morgens um g. Uhr auf ſeinen

Erloſer ſanfft und ſelig verſchieden

Darauf den 2. May mit Chriſtlichen Ceremonien
beerdiget wurde.

Jn der damahligen Leichen- Predigt
aus ſeinem langſt erwehlten Leichen Text

Pſalm. CXIIX, v. i7. B. ig.
vorgeſtellet

von

M. Walomon Wenyling
Archi. Diacono Plav.

Plauen zu finden bey Paul Friedrich Hallern
Jm Jahr inos.
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et. v. w y. v.  v ααννα
J. N. J.9Err JEſu Chriſt ich weiß gar wehl

Datgßß ich einmahl muß ſterben:

Wenn aber das geſchehen ſoll
Und wie ich werd verderben
Dem Leibe nach das weiß ich nicht
Esſteht alles in dein Gericht
Du ſiehſt mein letztes Ende.

Doch gleb mir nur in Todes. Pein
Ein ſauberlich Geberde:
Und hilff daß mir das Hertze mein

Fein ſanfft gebrochen werde
Und wie ein Licht ohn ubrig Weh
Auf dein unſchuldig Blut vergeh
Das du für mich vergoſſen!

Mm

i amos Nſere Hande haben diß Blut nicht
Bocche vergoſſen ſo habens auch unſere Augen

n9!i  nicht geſchen Sey gnadig deinen Volck
ilk 2 Z Jſrael das du der HErr erloſet haſt lege

5

Es

ninn S Wolck bezeugen wenn etwa eine Mord

ise nicht das unſchuldige Blut auf dein Volck.
—1——— wehmuthig und bußfertig M. Gel. zum

TCdbeil auch ſchmertzlich betrubteſte Zuborer

that unter ihnen begangen und unſchuldig Blut vergoſſen worden

und man doch den!Morder nicht wuſte Devt. XXl, J. 8.

Ar GOtt
i1]ò a]te



4 Glaubiger Chriſten Troſt
GoOtt hatte im Alten Teſtament eine ſonderliche Gerichts Ordnung
geſtellet welche alle drey Haupt Stande bey unſchuldiger Weiße
vergoſſenen Menſchen Blut in acht nehmen muſten. Erſtich

wird denen Aelteſten und Richtern befohlen Sie ſolten hinausgehen
eine Gerichtliche Beſichtigung anſtellen und von. dem Erſchlage
nen meſſen an die Stadte die umher liegen. Sehet was vor ei-
nen Abſcheu GOtt an morderiſchen Blutvergieſſen habe und wie
Er Morder von der Obrigkeit/ welcher Er zur Rache das Schwerd
angegürtet hat Kom. RIII. 4. wolle aufgeſucht und ernſtlich ab
geſirafft wiſſen!Dabey wurde denen Prieſtern zur Verſohnung des un

ſchuldigen Blutes eiu geiiſſes Opffer zu thun anbefohlen. Denn
welche Stadt dem Erſchlagenen die nachſte war derſelben Aelteſten
muſten eine junge Kuhe von den Rinderrn nehmen damit man noch
nicht gearbeitet hatte dieſelbe in einem kiſichten Grund/der weder
bearbeitet noch beſaet war hinabführen ünd ihr daſelbſt den Hals
abhauen anzuzeigen daß man eben alſo mit dem Morder würde
umgehen wenn ererkand/ und zur gefanglichen Hafft gebracht

würde. Endlich muſien auch alle Aelteſten dekſelben Stadt in Na-

men des gantzen Volceks herzutreten und zur Bezeugung ihrer Un—
ſchuld uber die junge Kuhe ivelcher im Czrunde der Hals abgehau
en worden jhre Hande waſchen und ſagen: Unſere Hunde ha
ben diß Blut nicht vergoſſen ſo habens auch unſere Augen
nicht geſehen Sey gnadig deinen Volck Jſrael das du der
HErr erloſet haſt und lege nicht unſchüldig Bl—t auf dein
Volck. So wurden Sie uüber den Blut verſohnet.nnh

»Achj M. Gel. Zittern und Angſt uberfallt mich da ich ietzo
iti dieſer Gottgeheiligten VBerfſamlung von Mord und Blutvergie
ſeil Meldung thun ſoll. Wer iſt unter uns ſo ein Frembdling der

nicht



in Todes Angſt. —:5
nicht ſolte wiſſen von dem grauſamen Mord welcher in dieſen Ta
gen unter üns geſchehen iſt? Unſchuldig Blut Blut Blut iſt ver
goſſen Blut welches gen.Himmel nach Rache ſchreyet wie das
Blut Abels Gen. lV, io. Ach Erde verdecke mein Blut
nicht mein junges,/ mein unſchuldiges Blut Hiob. XVl.18.
Es iſt Menſchen Blut-Blut eines getaufften Chriſten morderiſcher
Weiße vergoſſen welches der Sohn GoOttes mit Vergieſſung
ſeines Blutes ſo theuer erkaufft hat Act.2o. 28. Blut
Tit. Herrn Gottfried Eotzens Juris utriusque Stud. Hort
ihr nicht wie beweglich diß unſchuldig vergoſſene Blut zu GOTT
ſchrevet? Ach Erdeverdecke mein Blut nicht !und wie es
von dem Landfluchtigen Morder Racle fordert? O Blut! O Mor
der! Oarme Stadt! Uber uns liegt eine Blut. Schuld was ſollen
wir thun? Dort riefen die Leute im Schiff über Jonam: Ach
HErr laß uns nicht verderben umdieſes Mannes Secle wil—
len und rechne uns nicht zu unſchuldig Bimt Jon. .ia4. Wir
wollen in dieſer Angſt zum HErrn ſchreyen zu JEſuden Mittler
des Neuen Teſtaments fliehen und zu dem Bluite der Be—
ſprenqung das dubeſſerredet denn Habels Ebr. XIl, 24.
Diß Reirigungs. Blut wird Euch von uns Dienern GOttes vor
gehalten ihr werdet zum eifrigen Gebet und Buße aufs nachdrück
lichſte von uns angemahnet. Die Weltliche Obrigkeit bezeuget
ebenfalls ihren Gottgefalligen und Lobenswurdigen Eyfer Jhr al

le ſehet ſeibſt daſe Sie nichts unterlaſt was zur Handhabung der
Gerechtigkeit und Aufſuchung des Morders dienlich zu ſevn erach
tet wird. Verfolge du nur O GOit du gerechter Richter den
fluchtigen Morder ſelbnen laſr ihn dem Vlut· Rucher in die Hande
fallen und iwaſche mit gererhter Vergießung ſeines verfluchten
Blutes die aufunſer armen Stadt liegende Blutſchuld ſelbſten ab

Az. rette



6 GElanbiger Chriſten Troſt
rette alſo das Anſehen deines ernſtlichen Geſetzes. Oenn wer Men—
ſchen Blut vergeuſt deſſen Blut ſoll wiederum durch Men
ſchen vergoſſen werden Jen. IR. 6.

Jmmittelſt laſt auch an Cuch nichts ermangeln M. Letretet
herzu bezeuget euren Abſcheu fallt demuthig vor GOttes Ge—
richte nieder und ſprecht: Unſere Hunde haben diß Blut nicht
vergoſſen ſo habens auch unſere Augen nicht geſehen. Sch
gnadig deinen Volck das du der-hErr erloſet haſt und rechne
uns nicht zu unſchuldig Blut. Nunwir ſind uber dieſen Blut

verſohnet Devt. XXl, 8. Aber wie geſchicht denen armen Eltern
und betrubteſten Geſchwiſter? Jhre Herrlichkeit und Freude iſt
dahin ihren Troſtin Alter ihren Stecken und Stab haben Sie
plotzlich durch des Morders Hand verlohren. Wenn ein Gartner
einwohlgeartetes Baumgen in einen guten Bodenſetzt und an die
Sonne daſſelbe auch unermudet wartet ſo hofft Er ja mit Recht
deſſen liebliche Fruchte? Es beiſt:

AD MaloRAtWas hier Glantz und Wartung nimt
Jſt was großen auch beſtimt.

Ach du armer Vater! Wie manchen ſauren Wegbbiſtudeinen ſeligen

Sohn zugefallen gangen! Was vor Muhe Sorge. und Unkoſten
baſtu nicht aufgewendet! Barum? Du wvolteſt näch GOttes

Willen liebliche Früchte in deinen betrubten Alter einarndten.
Wie meint ihr aber daß einen Gartner zu Muthe ſey wenn

eine wilde Sau in ſeinen wohlangelegten Garten komt alles
durchwuhlet und ſeine Hoffnung und Muhe zernichtet? Und wie
meint ihr wohl daß ietzt denen tiefgebeugteſten Eltern zu Mutbe

ſev in welchen die Helffte ihres Hertzens ermordet und die an-
dere Helffte todlich verwundet worden? Es iſt vicht nothig daß
ich Euch einen groſſen Brieff dergleichen dort Ezechiel ſahe und

darauf



in Todes Angſt. 7alredarauf geſchrieben ſund. Klage Ach und Webe Erech. ll.10.
vor Augen lege. Sebhet an das in Blut und beiſſen Thranen
ſchwimmende Vater und Mutter Hertz ſebet an ihr wehmuthiges
Hande Ringen und ihren achzenden Mund hort ibr wobl etwas
anders als Klage Ach und Wehe? Ach und Wehe uber den
Morder Klage uber den gewaltſamen Tod ihres liebgeweſenen
Sohnes. Jbr hort ja wie das tiefgebeugteſte Geſchwiſter aus—
rufft: Ach Bruder! ach Bruder! Ach daß unſere Augen Thra—
nenOvellen wurden daß wir dich Tag uud Nacht beweinen
mochten! Jer. IXR, 1. Wir alle ſümmen ihnen in dieſer gerechten
Klage bey/ und muſſen bekennen daß nirgends leicht ein Schmertz

ſey wie ihr Schmertz der ſietroffen hat Thren. 12.
Jmmittelſt weil doch mit Heulen und Wehklagen die ſchreckli.

che Mordthat weder abgethan noch denen betrubteſten Leidtragen

den in ihren Hertzens Jammer Rath und Ergvickung geſchafft
werden mag ſo wollen wir an uns halten und Sie auf die unver—
gleichliche Herrligkeit vielmehr weiſen welche der Selige Herr
Sohn der Seelennachbeſitzet; Darneben auch GOtt vor dem über—
ſchwenglichen Reichthum ſeiner Gnade hertzlich dancken daß Er
den ſeligen Herrn Gotzen nicht unbereitet gleich nach der empfange.
nen Wunde durch einen jahlichen Tod hingerafft ſondern Jhm noch
Zeit zur Buße gegonnet und eher nicht als nach guter Vorberei—
tung durch einen ſanfften und ſeligen Tod zu ſich genommen hat.
Wohl dem welcher ſirbt ehe Er ſtirbt und alle Tage zu ſeinen
Tode bereit iſt! Diß mag ich mit guten Recht unſern ſeligen Herrn
Gotzen nachrubhmen. Denn daß Er in ſeiner zarten Jugend nicht
nur an ſeinen Schopffer ſondern auch an ſeinem Tod gedacht ha—
vbe beweiſet fein vor mehr als zehn Jahren erwehlter Leichen Teyt
twelchen wir anietzo denen betrubteſten Leidtragenden zum Troſt und

zu unſer aller Erbauung erklahren wollen. GoOtt gebe zu ſolch en

beiligen



8 Glaubiger Ehriſten Troſtheiligen Vorhaben ſeine Gnade darum wir Jhn in einem andach
tigen Vater Unſer demuthigſt erſuchen.
Der von dem ſel. Herrn Gotzen erwehlte Lelchen. Tert iſt

enthalten in dem CXIIX. Pſani v. ig. is. ig. und lautet
in unſerer teudſchen Sprache alſo:

Zach werde nigt ſterben ſondern leben
und des HERRN Wecrg verkundi—

gen. Ver HERg zuchtiget mich wohl
aber Ergiebt michdem Tode nicht. Thut

mir auff die Thore der Geerechtigkeit daß
ich dahinein gehe und den HERRR

dancke.

Kingang.
Tricke des Todes hatten mich umfanaen
und Angſt der Hollen hatten mich troffen
ich kam in Jammer und Moth aber ich
rieff an den Namen des HErren O
HErr errette meine Seele. Dieſe Da
vidiſchen Worte M.1. ſtellen uns gar nach
drucklich dasjenige vor was ſich: mit dem

Wohllſeligen kurtz vor ſeinen ſel. Ende begeben Pfal. CXVI. 314.
David klagt uber die allergrauſamſte Angſt und braucht ſolche weh
muthige Worte deren Nachdruck niemand ohne hefftiges Schle.

cken



inodes. Angſt.cken betrachten kan: Siricke des Todes hatten inſich umfan-

duen und Ungſi der Hollen haiten mich troffen ich kam in
Zammer und Noth. Dieſer Konigliche Prophet war ſonſt

von Ratur gar luſtigen humeurs, und tweil Er dabeh die Muſie
wohl verſtunde ſo wuſte Gr ehemahls mit ſeinen Saiten Spiel den
Konig Saul wenn Er von dem boſen Geiſt verunruhiget wurde
gar artig zu beluſtigen n.Sam. XVI, 23. Daher erweiſet auch
diß einzige Exenipel Dapids zur Gnuge wie falſch uno gefahrlich
Petiti und andrer Meinung ſey/ welche vorgeben Melancholi-
am eſſe primarium, ſumme neceſſarium reqviſitum
qvodProphetam conſtituat, die Melancholey mache einen

Propheten und konne ohne dieſelbe keiner ein Prophete ſeyn.
EGleichwobl mwar ihm bißweilen gar. ſchlecht zu Muthe wie ſeine
hauffige Klagen bezeugen. Es umftengen mich des Todes
Bande und die Bache Belial erſchreckten mich. Der Hol—

len Bande uinfiengen mich und deß Todes Stricke überwal-
tigten mich. Pſal. XVIll.,s. Meine Secle will ſich nichttro.

ſtenlaſſen. Wird denn der HErr ewiglich ver ſtoßen und kei
ne Gnade mehr erzeigen? Jſts denn gantz uno gar aus mit

ſeiner Gute? Und hat die Zet heißung ein Ende? Hat denn

GoOttvergeſſen gnadig zu ſeyn und ſeine Barmhertzigkeit fur
Zorn verſchleſſen? Pſal. LXXViII, 3.8. 9. 10. Hier ſpricht
Er: (wornan deg Stricke des Todes haben mich umgeben.
Oſchrecküche Angſt! Wenn ein Morder noch freo und fluchtig im

Lande berum ziehet ſo empfindet Er wohl hertznagende Angſt aber
was iſt diß gegen der Hertzens Quahl ſo beyihmentſtehet wenn Er

J

ſelbſt empfahe was ſeine Thaten werth ſind. Luc. XXIIl. ai.
Sind dem Opffer Vieh die Stricke an die Horner getworffen ach

B— ſo



Ohren Plal

ſo iſts von ſeinen Tode nicht weit mehr entfernet. Der Vogel ſo
ſich im Strick und Garn verlviekelthat mag ſich nur nichts anders
als ſeinen Untergang einbilden.“ Und wie ſolte Davld nicht
Angſt ſeyn da Er öb agmina hoſtium miniſtrorum mor—-
tis,* tvegen ſeiner hauffigen Feinde nnd Verfolger dem Tode ſo
nahe und mit Stricken des Todes ſchon gebunden und darein ver·
wickelt war? Darzu kamen m vuo) infernales angu-
ſtiæ, Holliſche Angſt ſolche Pein und Schmertzen deraleichen die
Verdamten in der Hollen. Gluth auszuſtehen baben. Wolte Da
vid ſich gleich derſelben entſchlagen und von ihnen heimlich entflie
hen ſo verfolgte ihn doch ſolche Angſt wie JagdHunde ein ver
ſchuchtertes Wild und hohlten ihn ein/ wie das Wort  vwn

anzeiget. Endlich wollen ihm tuchtige Worte fehlen ſeinen
Schmertzrecht auszudrucken. Drum ſpricht Er nur: Jch kam—
in Jammer und Noth ich fand alles Elend bey Hauffen und wu
le nicht wo aus noch ein.

Wo nimt Er aber ſeine Zuflucht hin? zum HErrn: Jch
tief an den Namen des HErrn O HErr errette meine Set
le. Eine kurtze und doch ſehr nachdruckliche Gebeta Formul.
Mit vielen Gewaſche ohne.Hertz und Undacht iſtbey GOtt nichts
ausgerichtet. Diß war nur eine alberne Einbildung der Hevden
welche meineten/ ie mehr ſie Worte machten ie eher wurden ſie er
boret Matth Vl. 7. Duvid ſchuttet fein kurtz aber andachtig
ſein Hertz vor GOtt aus  und ſiehe Er wird in der Angſt erhoret.

Wenn mir Angſt iſt ſpricht Er ſo ruffet ich den HErren am
und ſchreye zu meinen GOtt fo erböret er meine Stiinme von
ſeinem Tempel? iid mein Geſchrey kdint fur Jhn zit feinen

Gehet.

Geierus in h.l. i5 æ Guſſetiusin Comment. Lingv. Ebr. f.237.

in XYlll, 7. So glucklich war auth alibler ſtin



u n Jodes Angſt.n S
Webet:Denn Er danckt ja GOtt nicht nur vor ſeine Gnade lind

Hülife ſondern troſet ſich auch damit in ſeiner Angli. Sty nuin
wieder zu frjeden melne eeelt /denn der HErrthut dir Guts.
Denn du haft meine Serle aus dem Tode geriſſen j meine
Augen von den Thranen ineinen Fuß von Gleiten Plalm.

CXVI, J. 8. t

M.L. Beydes Angſt und Huiffe von GOtt ha kunſer Seliger

Herr chodtze mit Dauid kurtz porſeinem ſeligen Ende erfabhyem. Jſt
mir teibt ſohore ich wie Er une ſoiches ſelbſt aus Vavibs Munde
erzeblet. Strickedes Todts hatten auch inich umfangen und
Angſt der Hollen hatten mich troffen auch ich kam in Jam—
mer und Noth. Denn die Wunde welche Jhmder Morder an
dem Unterleib beogebracht hatte war hochſtgefahrlich die Schmer
ten uberaushefftig der Tod augenſcheinlich die rechtſchaffene Vor

vereicling zum Tode zur ſelbigen Zeit noch ſebr ſchlecht der Zorn
GNttes den Er mit ſeiner Sunden auf Sith geladen Feuer
brennend und unertraglich das Gewiſſen iha. dit Holle ihren
Rachen daufſperrete ihn zuverſchlingen ubehans Jaghalft. Das
heiſt ja Stricke des Todes hatten mich umaeben und Angſt der
Hollen hatten mich troffen ich kam in Jammer. und Noth.Zu
wem flohe Er denn um Hulffe? Zum HErrn  wie Oavid. Da
die Augſt ſeines Hertzens am groſten war ſorye Er: D. HErr
errette meine Seele. Ach mein beiligſter Heiland/ laß dein theu
erſtes Leiden an mir elenden Sunder nicht verlohren ſeyn. Nun
GoOtt Lob! Eriſt erhoret. Seine Seele iſt aus dem Tode ge
riſſen Sein Auge von den Thranen Sein Fuß von Gleiten.

à32
Hat Er doch in ſeinemgantzen Leben dieſe Zuverſicht und Hoffnung

zu czOtt ſchon gehabt wenn Er in Freudigkeit und Glauben an
Eſum ſeinen Hevland ſprach: Jch werde nicht ſterben ſondern

leben und des HErrn Werck verkündigen. Zuchtiget mich wobl

Ba der



n Glaubiger Chtiſin Treft
der HErr ſo ubergiebt Er mich doch dem Todt nicht. Aus ſolchen
erwehleten Leichen. Text betrachten wit

Glaubiger Chriſten Troſt
in Todes Augn.

J. Ihre hefftige Angſt/

 d aenkr fftigen Troſt.HErr GOtt Zebaoth laß leuchten deln Antlig

ſo geneſen wir! Amen.

Abhandlung.
chen Text von gantz unergründlichen Nach
druck und mit unſchatzbaren Reichthum des
gottlichen Troſtes hauffigangefüllet iſt ſo ſe·

hen wir daraut zur Gnuge was vor eine
Freudigkeit und unerſchrockenen Muth Erin
ſeinen Tode gehabt habe. Mit dem erſten

Werſe hat ſub der.lobliche Jurſt zu Anhalt
Carolus genant? dtrannoizoi.d. A.Maxtii. geſiorben in ſeiner
funffiahrigen ſchwehren Kranckheit vortrefflich erqvicket und offt

geſagt: Jch werde nicht ſterben/ ſondern leben und des
»HErren Werck verkündigen. Der ſelige Lutherus brauchte

dieſe Borte ſeinen Feinden und Verkolgern der reinen, Evangeni
ſthen Lehite ju Trotza zum dy mnholo, und ſchriebe ſie zur: Ermunie

runq ſeines Glaubens:/ und zu ſeiner ſteten Eriunerung an die

Wande: uDDnDeEn 2 Non



in Todes Angſt. zmannn —mNon moriar, vivam: Domini magnalia dicam.
Der vortreffliche Orator und ebhemaſlige Profeſſor in Witten
berg Aug. Buchnerus wolte keine andern als dieſe Worte vom
Herrn D. Calovio vbey ſeinen Exequvien erklahret wiſſen. War

um? Es wird darinne glaubiger Chriſten Troſtin Todes
Angſt ſo gar herrlich vorgeſtellt. Laſt uns doch vor allen Dingen
acht haben l auf die hefftigt Angſt welche durch das Wort ſitke

ben und Zuchtigung angedeutet wird.
Wir ſetzen zuvorqus zum Crunde daß ziar in dieſen CIX.,

Pſalm dem buchſtablichen und hiſtoriſchen Werſtande nach von Da

„viddie Rede ſey unter Davids Perſohn aber als einen Fürbild
Mebdfi zugleich von Chriſi Leiden und Sterben geweißaget werde.
Diß erhellet klarlich aus dem 22. Verſer Der Sltein den die
Bauleute verworffen iſt zum Eckſtein worden. Oiſ kan
erſtlich von David verſtanden twerden welcher eine geraume Zeit von

denen Jfraelitiſchen Landſtanden und vornehmſten Rathen dez
Reichs verachtet und verworffen worden iſt. Doch hat ibn Gott
gleichwohl hernach auf den Koniglichen Thron erhaben daß ErJfſ—

raelregieren und als ein Eckſtein erhalten ſolte. Gleichwie aber
David in unzehlig viel Stucken den Meßiam vorgebildet bat: alſo

muiuiſſen auch diete Worte typice und Vorbildungs- Weiße von
Chriſto verſtanden und ausgeleget werden. Denn ob Jbn gleich
die Hohen-Prieſter und Oberſten im WVolck welche als Bauleute
uber die Kirche GOttes geſetzt waren verworffen und verfolget
haben: Sohatihn dennoch GOit zum Eckſtein zum. Haupt und

730J
Grund feiner Kircheverordnet Eph.ll, 2o. 1. Pet. il.4.7). Act.

Wart. Der Hevoland ſelbſt ziebet dieſe Worte auf ſich Matth.
RXl.a4æ2.* Es ſind auch unterſchiedliche der alten und neuern

ĩ Vid. Toſſanus in b.l. Bz Rabbinen
J

d



14 Glaubiger Chriſten Troſt
Rabbinen welche dieſem Pſalm auf Meßiam gedeutet und unter
diejenigen Gebetegeſetzt haben in welchen Sie GOtt um ddie
pochſterfreuliche und ſehnlich gewundſchte Ankunfft des Meſſia an

auſlehen pflegten.*Ju denen vorbergehenden R. XI. XII. und XlIll. Verñicul
batte David gar ſehr uber die hefftige Verfolgungſeiner unzehligen

und grimmigen Feinde geklaget: Alle Heyden umgeben mich
aber im Namendes HErren will ich ſie zuhauen. Sie um—
geben mich allenthalben aber in Namen des HErren will
ich ſie zuhauen. Sie umgeben mich wieBienen ſfie dampffen
wie ein Feuer in Dornen aberim Namen des HeErren will
ich ſiezuhanen. Manſtoſſet mich daß ich fallen ſoll aber der
HEMRR hilfft mir. Und eben damit ſtellet Er auch vor. die
ſchreckliche Verfolgung welcher Chriſtus in ſeinen Leiden unter
worffen ſeyn wurde. David war dem Tode ſehr nahe weil ſeine
Feinde Jhm ſolchen nicht nur draueten ſondern auch Tag und
Nacht auf, Mittel tichteten denſelben zubefordern. Diß alles
kame nicht ohngefebr ſondern GOtt ſelbſt zuichtigte Jhn und jwar
gar hart Er ſpricht: caſtigando caſtigavit me, ſive du-
riſſime me afflixit, der HErr hat mich gar ſebr gezuchtiget
der Sunde wegen damit Er fein mochte ein Andencken haben/
und inne werden was vor Jammer und Hertzeleid es bringe
den HErrnſeinen GOTToverlaſſen und ihn nicht furchten
Jer.il, io. Weit hefftiger und ſchrecklicher wurde Chriſtus von ſei
nen himmliſchen Vater gezuuichtiget nicht um ſeiner eignen wie Oa
vid ſondern um frembder Sunde willen. Denn da Er war der
Ullerheiligſte Dan. IX, a4. Das unſchuldige und unbefleckte
Lamm GOOttes Petr. J.ig. Heilig unſchiildig unbefleckt

und von Gundern abgeſondert Ebr. VII, 26. ſo hat GOtt
ihnVid, poliSynopſin inh.l.



in Todes Angſt. izihn als Er von keiner Suünde wiiſte vor uns zur Sunde ge
macht auf datz wir wurden in Jhm die Gerechtigkeit die vor
GOtt gilt 2. Cor. Ve2r. Mit ſolcher Zuchtigung und mit die
ſen Leiden ſolte er vor der Welt Sunde gnug thun uns mit GOTT
verſohnen und bezahlen was er nicht geraubet hatte Plalm.
LXIX, 5. Jch will ietzo nicht gedencken wie Er von GjDtt in

ſeinen groſten Leiden verlaſſen daruber Er ſelbſt klagt Pſal. xXII.
i. Mein GOtt meinGOtt warum haſtu mich verlaſſen?
und vom Satan in der Wüſien verſticht worden Matth. IV, 1.
Von ſeiner Todes. Angft will ich nur kurtzlich melden daß ſie uber
alle maſſen erſchrecklich geweſen ſeyn muß. Seine Scele war ja
mgν uberaus ſehr betribt bißin den Tod Matth. XXVI,
z8. Waher kam diß? Der Satam drauete Jbmn den zeitlichen
und ewigen Hollen Tod und ſtellete Jm vor daß Er nachdem Er
ſein Leben zum Schuld -Opffer gegeben Ef. LIll, 10. und
zur Sunde gemacht werden 2. Cor. V, 21. Der allergröſte
Sünder unter der Sonnen und in den Augen GOttes verflucht
ſey wtil Er den Fluch welchen das Gzeſetze uüber die ſundlichen Wien

ſchen ausgeſprochen Devt. XXVII. 26. auf ſich genommen
und ſichan das verfluchte Holtz des Creutzes bangen laſſen Gal.
Ju.iz. Mun ſcyja der zeitliche und ewige Tod der Sunden Sold

KRorn. V.23. Da nun nebſt dem allen der unertragliche und
Gheuerbrennende Zorn des gerechten und wieder die Sunde wuten
den Richters auf Jhnliege und Er bereits holliſche Schmertzen em
pfinde ſey nichts übrig als dalz Er verzweiffle. Sebet M.L. diß
war die befftige Todes Angſt JEſu!

S

Dieſt ſchreckliche Angſt welche Chriſlus das Haupt der Ge

meinde ſelbſt enipfunden faült ſehn offt auff die Slieder ſeines geiſtli
chen Leibes. Es iſt auch kein Bunder. Denndiejenigen welche
dem Ebenbilde des Sohnes GOttes in der himmliſchen. Herrlichkeit

dermahlb
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trachtung der ſuſſeſten Troſt Spruche abziehen und mit Bangigkeit

is6 Glaubiger Chriſten Troſt
dermahleĩns gleich ſeyn wollen die durffen ſichs nicht befremdden
laſſen wenn ſie nach GOttes Willen dem geangſtelen und übelzu
gerichteten Leibe ihres unſchuldigen Heylandes auf eine kurtze Zeit
dieſes Lehens ahnlich werden und durch viel Trubſal in das Reich
OOttes eingehen muſſen Act.XIV,22. Diß iſt auch die Urſach
daß ſie zuweilen gar hart gezuchtiget und in der Todes-Stunde ſon-
derlich mit unbeſchreiblicher Hertzens  Angſt uberfallen werden.
Wennſolche Zuchtigung und Trubſal da ilt alsdenn ſuchen ſie
denn HErren und rufen angſtiglich. Eſ 26. i16. mit David:

Die Angſt meines Hertzens iſt gros fuhre mich aus meinen
Mothen ſiehean meinen Jammier und Eleud und vergieb
mir alle meine Sunde Pſalm. XXV. 17. 18.

Solche aroße Angſt kan zum Theil vonden groſſen Schmer
r Kranckheit entſtehen welche das Hertz einklemmen von Be

hingegen deſto mehr anfullen. Darum ſpahre doch um GOttes
Willen Niemand ſeine Buße biß auf das Tod Bette denn zur ſelbi-

gen Zeit iſt der Menſch wegen unzehliger Hinderniſſe zu nichts we-
niaer als zu einer wabren und hertzlichen Buße geſchickt. Jch ach
te auch daß die bey vielen ſich außernde Reue und Angſt nicht ſo wobl

aus Abſcheu vor der Sunde und deren Heßlichkeit oderdaß man
den grundgutigen G Ott und Vater im Himmel beleidiget hat/
entſtehe und alſo nicht ſo wohl eine gottliche Traurigkeit ſey wel-
che wurcket zur Seligkeit eine Retie die Niemand gereuet Il.
Cor. VIlla io. als wuielmehr eine bloſe knechtiſ. he und verdamliche
Turcht vor GOttes inſtehenden ſtrengen. Gerichte und vor der
bochſt erſchrecklichen Hollen Pein /pie ſich gar leicht in eine gantzliche
Verueiffluna verwwandeln kan. Wer klug und vor das ewige

Wodhl ſeiner Seelen bekummertil der ſpahret ſeine Buße nicht
bit Er kranck wird ſonbernbeſſert ſich weil Er noch lundigen

kan
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kan Er verzeucht nicht from zu werden und harret nicht mit
Beſſerungſeines Lebens biß in den Tod Syr. xrix. v. 22.Sollbep Sterbenden nicht Hertzens Angſt entſtehen? wenn

das Gewiſſen aufwatht der Satan die Suünden mit dem Vergroſ

ſerungs-Glaße vorſtellt und mit holliſcherFurcht den mit deinTo
de ringenden Sunder ſchrecket? Sunde und Angſt ſind zwey
Schweſtern wo eine ili da iſt die andre nicht weit entfernet. Was
iſt die Sünde anders/ als ein keihkes Baſilisken. Ey iſſet man dü
von ſo muß manſterben zütritt man es/ ſofahret eine Otter
heraus? Eſ. rix, 5. Wenn die Sunde vollendtt iſt gebiehret

ſie den Tod Jac.J.i. Haben ſie nicht Urſach zu erſchrecken und
angſtiglich zu zittern wenn ſie ſich der ſtrengen Gerechtigkeit GOt—
tes erinnern und bedencken wie feind Erden Sundern ſey? El
1. z. 2. Cor. VIl.i5. und daß Er aegen Sie wie ein Lowe

 wWerden undwlie ein Parder auf dem Wege aufſte lauren und
ihnen begegnen wolle wie ein Beer dem ſeine Jungen ge—
nommen ſind daß Er wolle ihr verſtocktes Hertz zureißen und
ſie wie ein Lowe freſſen. Oſ. ctir.. Und wie unendlich groſſer

wiird die Angſteines Sterbenden wenner weiß daß Er ſich den
Tod ſelbſt muthwiſlig zugezogen und da Er nicht auf ſeinen Beruffs
Wegenblieben einer gewaltſamen und ſchrecklichen Todes Art die
eOtt aus gerechteſten Gerithte uber Jhn verbanget ſelbſt entge

Jgen gangen? Wenn er nun bey ſich empfindet daß die geangſtete
Seele alle Augenblick aus dem ungluckſeligen Leibe fliehen und
vor Chriſti Richterſtuhl geſtellet werden ſoll daß ſie einpfahe

nachdem Sie gehandelt hat bey Letbes Leben es ſey gut oder
boſe 2. Cor. V. o. Owelch eine Angſt O welch ein Jammer
entſtehet? Zu wemſoll Site alsdenn fliehen um Hulffe? Eſ.
x.z. ODJtt iſt ferne Anaſt iſt nahe Pſalm. xxii. i2. Unter
den Menſchen iſt kein Helffet.

4
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in Guaubiger Chriſten Troſt
naannnn  uuu nWie dem allen ſo ſind doch glaubige und mit dem Tode rin
gende Chriſten gutes Muths und ſagen mit Paulo: Jch bin au-
tes Muthes in Aengſten 2. Cor. xin, to. und mit David: ch
werde nicht ſterben ſondern leben und des HErren Wirck
verkundigen. Der HErr zuchtiget mich wohl aber Er giebet
mich dem Tode nicht. Thut mir auf die Thore der Gerech
tigkeit daß ich dahinein gehe und dem HErrn dancke. O
welch ein vortrefflicher und krafftiger Troſtiſt das? Wenn ein Hepd
niſcher Nadrianus an ſeinem Tode mit ſeiner Seele tveder aus noch
ein weiß ſondern dieſelbe in verdammlicher Verzweilflung alſo an.

redet:
Animula, vagula, blandula,
Hospes, comesquve corporis,
Qvæ nunc abibis inloea?
Pallidula, rigida. nudula!

Seeelchen! angenchmer Geiſt!
Leibsgefertin! welcher Enden
Wirſtu arme! dich himvenden?

Wenndu nun blſt abgereiſt
Von dem Leibe wie ein Gaſt
Nackt erſtarret und erblaſt?

Oder wenn jener vornehme Abt beym Marchantio an ſeinen letz

ten Ende winſelt: Mondum mihi conſtat, quonam hinc ſim
profecturus: Nondum mihi parata eſt recta via. Non-
dum video, quæ mihi apud Jjudicem poiſit eſſe fiducia,
Jch weiß nicht wo ich nun bey meinen Abſchied aus der Welt
werde hinreiſen? Der rechte Weg zum Leben iſt mir wohl

nodh nicht bereitet. Jchſehe nicht wie ich mit Freudigkeit vor
dem Richter treten tonne. Ed faſſet ein glaubiger Chriſt/

der



in Todes Angſt. ider mit dem Blute ſeines Erloſers von Sunden abgewaſchen den

Entſchluß:Jn deine Seite O HErr JEſu will ich fllehen
Lin meinen bittern TodesGzang
Durch deine Wunden will ich ziehen
Jus himinliſche Vaterland

—DoWirſtu mich HErr Chriſt einfuhren
Und mit ewiger Klarheit ziehren.

Denn Er iſt(1.)vom Tode gantz befrenet. Jch pricht Er
werde nicht ſterben ſondern leben. So ferue David dieſe Wor—

teredet ſo ſtellt Er uns nicht nur ſeiner Feinde Grimm und WMerfol
gung vor ſondern bezeiget auch ſeinen unerſchrockenen Mutb und
Zuverſicht zu GOttes Hulffe. Kurtz vorher hatte Er geſagt: Man
ſtoſſet mich daß ich fallen ſoll. v. iz. Nunſpricht Er in Freut
digkeit ſeines Glaubens ryon n ich werde nicht ſterben.
nebmlich nach meiner Feinde Willen und durch ihre liſtige und

grimmige Nachſtellungen. Gleichiie aber in dieſen gantzen Pſalm

in Davids Perſohn des HErrn Meſſia Leiden abgemahlet wird:
alſo ſind auch dieſes ſeine Worte: Awn d ich werde nicht

ſterben. Cboriſtus iſt zivar warbafftig geſtorben Rom. Vl, i1o.
undaus dem Lande der Alebendigen weggeriſſen worden.
Eſ. Liin.g. Doch iſt Er nicht nach dem Willen und Intention
ſeiner Feinde Die Jhn wie Bienen allenthalben umgaben
Pſalm. cxvmi.i. wenn wo und wie Slie wolten geſtorben.
Miemand ninit mein weben von mir ſagte Er ſondern ich laſ
ſe es von mir ſelber Jch habe es Madht zulaſſen und babe es
Macht wieder zu nehinen. Jon.x. i8. Da ſeine Stunde des
leidens noch nicht kommen war bemübeten ſich ſeine Jeinde ver

Ca gebi
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ĩi Glaubiger Chriſten Troft
ntngeblich Jhn zugreiffen. Joh. VII.zo. Bey ſemen Lemen ſelbft

da Er ſein Leben gab zu einer Erloſtina vor Viele Matth.xx,
28. Hies es dennoch: Jch Werde nichtſterben ſondern leben.
Denn Er ſolte aus der Angſt und Gerichte genommen werden
und Niemand ſeines Lebens Lange ausredenkonnen Eſ. Lm.
8. Seine Seele ſolte nicht in der Holle gelaſſen werden und
ſein Fleiſch die Verweſung nicht ſehen/ Act. ii.zi. Pſalm. xvi.
10. Daß dieſes an Jhmerfullet worden bezeuget der Heyland ſelb—
ſten wenn Er ſpricht: Jch bin der Erſte und der Letzte und der
Lebendige ich war tod und ſiehe ich bin lebendig von Ewig
keit zu Ewigkeit Apoc.i.1. 18.

Gleichwie nun glaubige Chriſten alles vermogen durch
Chriſtum der ſie machtig macht hil. IV.iz. alſo berrſchen Sie
auch mit JEſu der dem Tod die Macht genommen und das
Leben und ein unvergangliches Weſen ans Liecht bracht 2.
Tim. l.io. uber den Tod und ſagen: ich werde nicht ſterben.
Diß ſagen zwar die Epicurer und bezauberte Welt Kinder auch:
Wir haben mit dem Tod einen Bund und mit der Hollen ei
nen Verſtand gemacht wennetine Fluth daher gehet wird ſie
uns nicht treffen. Eſ.xxnix. i5. Allein diß geſchicht aus ver-
damiicher Sicherheit und damit ſturtzen ſich die meiſten in das ewige

Verderben. Denn wenn ſie ſagen esiſt Friede es hat keine
Gefahr ſo uberfallet ſte gar offt das Berderbenſchnell gleich-
wie der Schmertz ein ſchwanger Weib und konnen nicht ent

flieben 1. Theſſ. V, 3.Ein aglaubiger Chriſt ſagt; Jch werde nicht ſterben des
geiſtlichen SuudenTodes. Wentidie Wottloſen in Wollüſten

leben daß ſie lebendig tod ſind' 1. Tim- Vre,. Wennn andre
tod ſind durch Ubertretuna ünd Sundt: Eph.llug: Wenn
fie ſich alſo mit toden Wercken verünreinigen Ebr.ix. 14. daß

ſie
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rnnnſie wie der Engel der Gemeinde zu Sarden mir den Namen
haben daß ſie leben in der That aber tod ſind apoc. .i. So
heiſts doch immer mit denen Gerechten: Jch werde nicht ſterhen.
Sie wiſſen daß ſieaus GOttes Macht durch den Glauben be-
wahret werden zur Seligkeit 1. Pet. 5. ſie ſind deſſen ingu
ter Zuverſicht daß GOtt der in Jhnen angefangen hat das
gute Werck der wirds auch vollfuhren bißan den Tag JE.
ſu Chriſti Phil.l.6. Nochweniger furchtet ſich ein Chriſt vor dem
ewigen Hollen. Tod denrn Er iſt verſichert daß Jhm kein Leid
ſoll geſchehen von dem andern Teode Apoc. I.“v.n. Jchwer
de nicht ſterden ſpricht Er denn weilich Theil habe an der
erſten Aufferſtehnng ſo hat der andre Tod keine Macht uber
inich Apoc.xx.6. Dieſe Zuverſicht babe ich zu JEſu den
Furſten des Lebens Act. Ul. 15. Welcher den Tod und die
Holle geworffen hat in denfenrigen Pfuel. Das iſt der an
dre Tod. Apoc.xx. i4.
Jch werde nicht ſterben.Jeh glaube daß du als ein Furſt

Des Lebens mich erhalten wirſt
Jchſterb gleich wo ich wolle.

Eben ditſe Zuverſicht hat auch ein glaubiger Chriſt tvas den zeitlichen

Tod betrifft. Wenn gleich Leib und Seele getrennet werden ſo
hbeiſtes dennoch: Jch werde nicht ſterben nebmlich Wenn
Wo und Wie meine Feinde wollen und nach des Satans ſchad-
lichen intention und boſen Willen. Darff dieſer gleich aus Got—

tes Verhangniß den unſchuldigen Hiob plagen ſo muß Erdech ſei
nes Lebens verſchonen Hiöb. I.6. Ohne GOttes Willen kan
uns ja kein Felüd ein Harlein kriimmen. Alle unſere Haar cüf
dein Haupte ſind gezehlet Matth.x 30.

WMeiuft nicht Schmerhlich Vetrübteſte der gewoltfawrt

Cz nd



S Glaubiger Chriſten Troſt
und unvermuthete Tod des Wohlſeligen ſey ohngefabr und ohnet
Gottliche Zulaſſung geſcheben. Kont ihr die gerechten und ver—
borgenen Urſachen welche GOtt bevdieſen Jammer und Schre-
cken vollen Verhangniß haben maq nicht ſatt begreiffen? Wundert
Euch nicht ſondern bedenckt diß einzige daß weil GOttes Ge
richte unbegreiflich und ſeine Wege unerforſchlich ſthn Rom.
xi. 33. 34. Niemand ſich unterſtehen ſolle in den tieffen und uner

grundlichen Abgrund ſeiner Heimlichkeiten hineinzuſchauen und
ſeinen ungeoffenbahrten Sinn zuerforſchen. Die Artdes Todes
ſeynach GOttes Willen ſo ſchrecklich als ſie immer wolle ſo

kan ſie doch einen Glaubigen nicht ſcheiden von der Liebe Got—
tes Rom. VIll.z5. ſondernmuß Jhm ebenfalls nur ein Durch
gang zum Leben ſeyn und ein angenehmer Bothe werden der Jhn
zur beſtandi zen Gluckſeligkeit im Himmelabhohlet und zu einen
unverganalichen und unbefleckten und unverwelcklichen
Erbe dag Jhm in Himmel auffgehalten wird befordert
1 Petr. I. 4.

Jch weiß wohl daß ein Atheiſte oder ein Heide ſo kelne
Hoffnung hat 1. Theſſ. IV. z. uber dieſe Lehre lachen und
ſein verfluchtes Geſpotte treiben wird.* Es laſſe ſichs nur niemand

be
 Multi ſubinde fuerunt doctrinæ Chriſtianæ hoſtes& irriſores, qviĩ,

vitam æternam ac mortuorum reſurrectionem in dubium vocarunt.
Nullus tamen, qvantum nobis conſtat, exſtitit unqvam hæreticus,
ejviĩ moriendi neceſſitatem, cui omnes homines ſubjecti ſunt, ne-
gare auderet, dum, ante aliqvet annos, anno nempe i7oo. Quid. m
Anglus, ſuppreſſo nomine, Librum Anglice conſerißtum edoret,

 qyvo probare conabhatur, hominem eitra mortem teimmpora-
lem vitam æternam conſeqvi poſſe. iEſum Chriſtum e-
nhim, humani Generis ſervatorem, dum ſectatoribus ſuis vitam cœ-
leltemn ptomiſit, non ſolum ſpem eternæ felicitatis confeqvendæ

fe.
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nn  arbefrembden. Das Wort vom Ereutze Chriſtiund ſeinen voll
kommenen Verdienſie iſt uns die wir ſelig werden eine Krafft
GoOttes denen Spottern aber ſo verlohren werden aoels eint
Thorheit bloſes Geſpotte und Gelachter 1. Cor.], a8g. Gnugg
daß es der göttlichen Weißheit alſo gefallen durih thorigte
Predigt welche wegenihrer Einfalt und daß ſie das Leben und die
Seligkeit in dem geereutzigten Chriſto ſucht von denen Weltweiſen
fur thoricht geachtet wird ſllig zu machen die ſo daran glauben
nachdem die Welt durch ihre Weißheit GOtt in ſciner Weiß-
heit nicht erkante/ v. a1.FIch werde nicht ſterben ſondern leben ſpricht ein glaubiger
Ührif und iſt dieſes ſeines Czlaubens gewiß. Jch werde leben hier
in dem Reiche der Gnaden zeitlich in Chriſto und in der troſtlichen
Gnade E;Ottes. Jn Sunden werde ich nicht ſterben. Bin ich
gleich ein und das andre mahl drein gefallen ſo habe ich doch aleich
wieder gedacht wovon ich geſallen bin habe Buße gethon

Apoc.
feciſſe, ſed omnimodam a morte temporali libe rationem illis etiam

pollicitum eiſe. Hinc ita ratiocinatur:
Neceſſitas moriendi non eſt aliunde, niſi a peccatis primorum

Parentum.
At vero Chriſtus pro illis exacte ſatisfecit, res collapſas re-

paravit, omniaqve in priſtinum ſtatum reſtituit,
Ergo neceiſitas moriendi non amplius ſubliſtit.

Hoec argumentum Anglo iſti anonymo tam firmum validumqve
videtur, uta nulla Theologe refelli, nihilqve ſolidi ad illud re-

ſponderi poſſe arbitretur. Scopus Auctoris non eſt alius, qvam
ut religionem Chriſtianam abſurditatis accuſet, contradidio-
nis convincat: Deindle, ut ſimul oſtendat, Chriſtum nos decepiſſe,
qvando exemtionem a morte ſuis falſo promiſit. Idem culerunt
judicium Trevoltienſes in Gallia Jeſuitæ Vid. memoires de Tre-
voux, iyoi, Novembr. p. m. 425. 4jt.
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Apoc. ll.z. und michreinigen laſſen durch das Blut Chri—
ſti der fich ſelbſt ohne allen Wandel durch den heiligen Geiſt
geopffert hat von den toden Wercken zu dienen dem lebendi.
gen GOtt Ebr. IX. ia. Jch bin mit Chriſto geereutziget
ach lebeaber doch nu nicht ich, ſondern Chriſtus lebet in mir.
Denn ich lehe Fleiſch das lebe

Soohnes EOttes der inich geliebet hat und ſich ſelbſt vor mich
dargegeben Gal. ll.ig 20. Göleichwie nun allhier im Reiche der
Gnaden ein gerechtfertigter Chriſt ſeines Glaubens lebet Hab.
Il. 4. Rom.l.r7. Allſo lebet erauch nach den Tode mit Ehriſto

J

ewig. Denn alle die an Jhn glauben werden nicht verlohren ſon
dern haben das ewige Leben Joh. Ul.i6. Sie trauen imGlau

J
ben der feſten und unbetrüglichen Verſicherung ihres Heylandes

welcher ſagt: Jch bin die Aufferſtehung und das Leben wer
an mich glaubet der wird leben ob Er gleich ſtiirbe. Und
wer da lebet und glaubet an mich der wird ninmermehr
ſterben. Joh. XI. 25. 26, UInd abermahl. Warlich warlich
ich ſage euch wer mein Wort horet und glaubet dem der
mich geſandt hath der hat das ewige Leben tind konmet nicht
in das Gerichte ſondern Er iſt vom Tode zum Leben hindurch
gedrungen Joh. V. 24.Ob nnn gleich diß alles ſeine Richtigkeit hat und weil es eine

gottliche Warheit iſt von gottſeligen Ehriſten glaubig undgerne an

 genommen wird: ſo bleibet doch noch ei. Serupel ubrig wenn ſie
betrachten daß da Chriſtus ſie von dem Tode erloſet/. Cor. RV. 54.
da ſie nach GOttes Bilde und zum Leben erſchaffen die Seele auch

Jehr ungerne und zaghafft die angenehme Hutte des Leibes verlauſt
ſſie dennoch von dem jeitlichen Tode nicht frey ſevn ſondern alle
des Glaubens in Chriſtum den Uberwinder des Todes ungeachtet
den Tod dennoch koſtenmuſſen?  Uber dieſe bochwichtige Frage iſt

1
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vielfaltig und zu unſern Zeiten ſonderlich uberaus weitlaufftig und

hefftig unter etlchenKReformirten Theologisin Holland diſpu-
tiret und gefraget worden: Ob der Tod der Glaubigen eine
Straffe ſeyh?“ Gleichwie Chriſtus vor alle Sunden vollkom—
men bezablet und gnuggethan hat. Joh. J.7. Tit. Il. ia. Ulſo
hat Er uns auch vollkommen erloſet von allen Straffen der Sun
den und folglich auch von dem zeitlichen Tod. Derohalben ob

gleich der zeitliche Tod an und für ſich ingleichen auch bey denen
Gottloſen eine eigentliche und warhafftige Straffe iſt: ſo-iſl doch

der ſelige Tod der Glaubigen keine eigentliche und warhafftige
Straffe mehr. Denn Chriſtut hat dafur gebufet. Und das was

D eigentReformati dudum docuerant, piornm mortem non eiſe pœnam, ied

tantum peccati ieqvelam. Inde concluſit Jac. Altingius ita: Si
mors non eſtpoœna proprie. dicta, ſeqvitur, qvod nec ſatisfactio
ulla morte fieri poſſit, qvod neqve Chriſtus morte lua pro nobis
ſatisfecerit. Præterea docere auſus eſt, iſtos dumtaxat aolores,
qvos Servatoi anto moattem per aliqvot horas in cruce perpeſſus
eſt, ad Redeintoris Mediatoris officium pertinere, nec alium in
finem Chriſtum mortuum eſfe, qvam ut veritatem Divinam ſalva-

tet, V. Teſt. typos impleret, Altingio H. Vitſius in Oecono-
mia fœdarum l. Il. cap. VI.gravitet contradixit, ſed Jac. Rhenfer-

dius periculoſam hanc opinionem denuo defendendam ſuſcepit,
anno ijoa. libellijn kraneoverae edidit, cui titulum forit: MO-

Mknroum conrezoveksiæ DE NMokTE CoRPoRAlI,-
PONDERATUM ET EXAMINATUM AD TOLLENDas

SvuspicionEs Er MiNUENDas LITES. Conf. Acta Erudi.
Libpſaqog. p.ta. Hernmi. Alex. Roell. exiſtimavit, mortem tempo-

ralem piis etiam credentibus in Chriſtum penam proprie di-
tam eſſe. Hanc ſententiam paulo poſt ſynedus Brilenſis 1693.
rejecit, pro eêrronea deelaravit. Sunt tandem, qvi mediam
tenent viam; qvod vel ex Admonitione fraterna, anno légo edita

intellitzi poteſt. uu



ĩs Glaubiger Chriſten Troſt
eigentlich den Tod zur Strafe machte nehmlich die Sunde iſi
bey Glaubigen und Gerechtfertigten hiniveg alſo daß durch den
Tod der Glaubigen welchen man in vichtigen Verſtande immerbin
ſaqvelam peccati nennen mag nichts als ein bloſes memoriale
der ehemahls begangenen Sunde uberblieben.

Hiemit ſind noch nicht alle Schwierigkeiten gehoben ſondern
mankan aufs neue fragen: Warum hat den Chriſtus auch nicht den
zeitlichen Todder Frommen als ſeqyelam peccati, und welcher
von der Sunde ſeinen Urſprung hat gantzlich abgetban? War
um hat Er nicht alles Andencken und alle Merckmahle der Sun
den und was nur von ihr herkomt vertilget und ſeinen Glaudigen
alle in Adam verlohrne Dignitaten welche Er ihnen durch ſein Lei
den gleichwohl verdienet und erworben hatte reſtituirt und wie
dergegeben? Hierauf dient zur Antwort daß es GOit dem himmli.
ſchen Vater als dem Richter und GOtt dem Sohne unſerm Mitt
ler Heyland und Burgen gefallen und beliebet hat die Menſchen
wie von der Sunde ſelbſt alſo auch von deroſelben Straffen Staf
felweiſe oder nur nach und nach zübefreyen. Der Sunde wird die
Herrſchafft in der Wiedergeburt und Ernenerung genommen.
Der Reatus, die Schuld und die Verdamlichkeit der Sunde wird
mit der Furcht der ewigen Verdamniß in der Rechtfertigung von
dem Gunder abgehoben. Nicht eher als durch den zeitlichen Tod

wird der Menſch von der anklebenden Sunde und deroſelben Lu
ſten wie auch von dem daher entſtehendenElende als da ſind Kranck
heitenrc. frey. Aber eher nicht als in der ſeligen Aufferſtehung und

in der Verherrlichung des gantzen Menſchen ſollen wir von dem
zeitlichen Tod ſelbſt vollkommen frey, werden. Diß wird ſepn
ævum dνααννα να vuα, dder in priſtinum ſtatum-,
qvalis erat ante lapſum. imò longe majorem,

illuſtriorem, collocatio, Die Zeit dahero wieder bracht

6 dwerden
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erden ſoll alleswas GOtt geredet hat durch den Mund
ler ſeiner heiligen Prophetẽ Act. Ill.v.ai. Conf. ElXXV. g.

Soollen glaubige Chriſten nicht Troſt in Todes. Angſt empfin
n? Sie ſind ja(z.es gottlichen Beyſtandes verſichert? Jch
erde des HErren Werck verkundigen. Dieſe Zuverſicht hat
Javid zu GOtt! Diß iſt ſein danckbares Gemuthe! Er will dem
»Errn dancken von gantzen Hertzen und erzehlen alle ſeine
Bunder Pſalm. K.2. Er will erzehlen alle ſeinen Preiß
iden Thorender Tochter Zion/ und frolich ſeyn uber der gött
ichen Hulffe v. z. Daß ſoll ſeine Freude ſeyn daß Er ver
undige GOttes Thun Pſalm. LXXUI, 28. Auf das andre
ugleichen Vertrauen und Hoffnung mochten aufgemuntert wer
zen. Allſo hatte ſich auch der Meßias vorgenommen die Wercke
eines himmliſchen Vaters zuverkundigen wie Er Pſalm. XXII,
zz. ſich vernebmen laſſen: Jch will deinen Namen predigen
meinen Brudern ich will dich in der Gemeinde ruömen.
Solches verkundigen der Gottlichen Werckt iſt geſchehen durch die
Lipoſtel deren Stimme biß an der Belt Ende unter aller Cre
atur,/ ſo unter den Himmeliſt erſchollen Col. l. 23. dieſelbe laßet
ſich durch Gottes Cznade unter uns noch horen. Und eben dieſe Lob
und DanekStimmelaſt auch ein glaubigerChriſt zeitlich aufErden
und ewig im Himmel unter den Engeln horen. Er ruhmt w vwrn
die Werckedes HErrn den aottlichen Beyſtand in aller ſonder
lich in feiner Todes. Notb. Wir unterſtehen uns nicht die herrli
chen und unausſprechlichen Wercke GoOttes welche Er im Reiche

ſeiner Allmacht in Reiche ſeiner Gnaden und im Reiche der pukunff
tigen Herrlichkeit erwelſet auch nur in etwas zuentiwerffen. Was
iſt das nicht vor ein herrliches Werck daß uns GOtt erloſet von
der Obrigkeit der Finſterniß und verſetzet hat in das Reich
ſeines lieben Sohnes an ielchen wir haben die Erloſung

O2 durch1



J Glanbiger Chriſten Troſt
durch ſein Blut nehmlich die Vergebung der Sunde? Col.
J.iz.i4. Owelch ein herrliches Werck des HErrn iſt das daſ Er
ſeine Gerechtigkeitund Barmhertzigkeit alſo temperiret daß ob
er gleich vermoge ſeiner Gerechtigkeit/ alles beſchloſſen unter den
Unglauben und verdammen konnen dennoch ſich nach ſeiner
Gnade wieder aller erbarmet! Rom, Xl, z2. O vvelch ein
herrliches Wereckdes HErrn iſt das/ daß Erdem Sunder auch in
der letzten Todes Stunde noch ſeine Gnadeqrtr igt und nicht

will daß iemand verlohren werde ſondern datz ſich iederman
zur Buße bekehre! 2. Petr. Ill. Wenn WMoſes diß betrach
tet ſorufft Er aus: HErr HErr GOtt barmhertzig und
gnadig und gedultig und von groſſer Gnade und Treue der
da beweiſet Gnade in tauſend Gzlied und vergiebet Miſſethat
Ubertretung und Süinde. Exod. XXXIV, G.7 Ein au—
genſcheinlichesCrempel haben wir an unſern ſel. Herrn Gotzen.
Man hat in der Section befunden daß wenn Jhm der Morder in
dem linterleib unmittelbahr und mit gleicher Hefftigkeit den Stoß
beygebracht hatte Er augenblicklich zur Erde fallen und ohne
rechtſchaßene Vorbereitungeines ſo unglückſeligen als plotzlichen
Todes ſterben muſſen. Aber ſo fugt es die gottliche Providence
daß die morderiſche Klinge das uberaus ſtarcke Oegengebange erſt
lich durchbohren und viel von ihrer torce verliehren  muß damit
dem Wohlſeligen noch mochteZeit und Raum zur Buße ubrig ſeyn.
Run HErr wir erfahren ietzo in der That und Warheit daß du
nicht wilt den Tod des Sunders ſondern daß er ſich bekehre und
lebe Eech. XXXIII.n. Dieſe Wercke des HErrn ſo von

dem uberſchwenglichen Reichthum der gottlichen Gnade entſprun—
gen ſind verkundiget nunmehr der Selige in der ewigen Freude

und Seligkeit.Gleichwie GOtt ſchlagt und wieder feilet gleichwle Er td.

det



in Todes. Angſt. 954det und wieder lebendig macht 1.Sam. II.s. alſo mafiget Ee
auch (3.)ſeine Züchtigung as ein liebreicher Vater. v. 1b.
Der HErr zuchtiget mich wohl aber Er giebet mich dem To—
de nicht. Es iſt gar eine kluge Regeldie Salomo giebt: Zuchtige
deinen Sohn ſo wird Er dich ergotzen Prov. XXIX.a7. Die-
ſes thut GOtt an ſeinen Kindern. Denn welchen der HErr
lieb hat den zuchtiget Er Ebr. XlIl.7 Baſtarte nicht Kinderſind ohne Zuchtigung. Diß hat auch David erfahren. Doch war

die Zuchtigung maſig der HErr ubergab Jhn dem Tode nicht.
Was an David dem Fur-Bilde abgemahlet worden daß iſt in JE
ſu erfullet. GOtt ſein himmliſcher Vater zuchtigte Jhn aber
Er übergab Jbn dem Tode nicht gantzund gar. Er gab nicht
zu daß Er die Verweſung ſahe Pſalm. XVIl. io. Weil Er
heilig und unſchuldig war und nur frembde Sunden trug  weil her-
nach auch die Ehre des Vaters ſelbſt darauf beruhete det Jhn
ſolte ven den Todten ausführen Ebr. xii.2o. und weil er um
unſer Sunde willen in den Tod dahln gegeben worden/ ſo ſolte
Er auch um unſer Gerechtigkeit willen wieder auferwecket

Wwerden. Rom. IV, 25.
So machets auch GOTT mit denen welche durch den

Gelaubenan Chtiſtum ſeine Kinder werden. Gal. Ul. xs. Er
zuchtiget ſie wohl aber Er üdergiebet ſie dem ewigen Tode
nicht. Es iſt ein großer Unterſcheid wenn ein Vater ſein Kind
züchtiget und wenn die Obrigkeit einen Maleflicanten durch den
Hencker zuchtigen lat. Denn da dieſer den ungerathenen Buben
dem Tode übergiebt durch Schwerd Strang Radoder Feuer ſo

—ü]].e.—oßt eine Laſt auf/ und zuchtiget aber Er hilfft auch Pſalm.
LXVIll,z2o. Er laſt die Seinen nicht verſuchen uber ihr

D3 Vir.n J



S Glanbiger Chriſten Troſt
Vermogen ſondern macht daß die Verſuchung und die heff
tigſte Todes: Angſt ſelbſt ein gluckſeliges Ende gewinne 1.
Cor. X. 13.Wie ſolten ſie nicht gutes Muthes ſeyn in Todes Aengſten?

Gie werden ja(4.)mit der. Hoffnung und Zuverſicht des ewigen
Lebens erqvickt? Thut mir aufdie Thore derGerechtigkeit
daß ich dahineingehe und dem HErren dancke.v.ig. David der
aus dem Tode und von der Hand ſeiner Feinde errettet worden
will GzOtt vor ſolche Erloſung dancken wie Er auch im folgenden
2zi. und z28. Verſe getbanhat: Jch dancke dir daß du mich de—
müuthigeſt und hilffeſt mir. Du biſtmein GOtt und ich dan
cke dir mein GOtt ich will dich preißen. Zu ſolchen Ende will
Er ſich zu der Wohnung GOttes machen wo man des offentlichen
GoOttes Dienſtes pflegte. Erredet auch ſchon die Prieſter und
Leviten an welche inder Hutte des Stiffts dem HErrn dieneten/
daß ſie Jhm ſolten aufthun die Thur am Haiutße des HErren
1. Sam. IIl.is. welches David eine Zeitlang da Er in Elend her
umzieben muſte nicht beſuchen konnen Damit Er mit einen gro
ſen Gefolge hineingeben und die beh ſich habende Danck. Opffer
ſeinen Gott bringen konte. Denn pax vwr ſind allhier dem buch
ſtablichen Verſtande nach nichts anders als die Thore am Hauße
des HErrn durch welche die Gerechten hineingehen v. 2o. in die
Wohnung der Gerechtigkeit Jer. L.7. Worinne man von
der gottlichen Gerechtigkeit und Warheit predigte des rechten Got
tes Dienſtes pflegte die Sunde durch rechtmaſig gebrachte Opffer
verſohnte die vor GOtt gultige Gerechtigkeit durch den Glauben
an den zukommenden Meßiam erlangte und die rechte Weiſe
GoOttin woblgefalliger Gerechtigkeit und Hriligkeit zu dienen
Luc.l.75. lernete.

SoVid. Geierum Rivetum inhal.



in Todes-Angſt. 3
Soferne der Meßias dieſe Worte redet: Thut mir auf die

Thore der Gerechtigkeit ſe ferne verſtehet Er die Thore der Stadt
Jeruſalem und des andern Tempels zu welchen er kommen wolte
daß er denſelben nicht nur reinigte und zu einer wahren Wohnung
der Gerechtigkeit machte ſondern auch ſein Leiden und ſein Verſoh-
nungs Rmpt verrichtete wovon hernach getweiſaget bat Malachi-
as cap.ill.v.i.2.* Und eben damit hat Er ſeinen Glaubigen die
Thore des himmliſchen Jeruſalems eroffnet. Denn nachdem Er
nicht durch der Bocke oder Kalber-Blutt ſendern durch ſein
eigen Blut in das Hellige das iſt in den Himmtl ſelbſt einge-
gangeniſt zu erſcheinen fur dem Angeſichte GOttes fur uns

ſo hat Er eine ewige Erloſung erfunden Lbr. IR. 12.24. Die
Judiſche im Alten und die erſte Chriſtliche Kirche im neuer Tefia—
ment welches ſo gar auch die Heyden nachgeahmet lieſſen keine of
fenbahre Sunder/ keine Unglaubige keine Unreine keine Beſeſſene
und keine die von der Chriſtlichen Gemeinde durch den Bann ausge
ſchloſſen waren/ in ihren Tempel und heilige Verſamlungen ſon
dernlieſen ſie durch gewiſſe hierzu beſtellte Thorhuter als unreine
Hunde abtreiben. Niemand kan zu den Thoren des himmliſchen
Feruſalems eingehen der unrein und mit Sunden beflecket iſt.
Pabſt URBANUSs der lX. liep anno 1625. tinen Jubel Duca

ten pragen mit der guldnen Pforten daran Chriſti Bildniß und die

Uberſchrifft:
J

2—

Tarnovius in h.l. J Hat*Nummus hic, qvem exhibet Laur. Begerus inter Au-
mismata Pontificum Rom. n. 34. fol. jo. adeo rarus eſt, ut

Bonannus, mimmos Pontificum deſeripturus, excuſſis
omnibus totius ltaliæ nummophylaciis, fruſtra eum

qyæſiverit, &ne unqvam qvidem videre potuerit.
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Hat ietgtgedachter Pabſt den Eingang zum Himmel dadurch vor-
gebildet in welchen freylich nur diejenigen eingehen welche Chriſtus

mit ſeinen Blute von Sundengewaſchen/ Apoc. l.g. und die
ihre Kleider helle gemacht haben im Blute des Lammes
Apoc. VIl.i4. ſo ivill ich Jhn nicht tadeln weilich meines Hey
landes Ausſpruch vor mir habe: Haltßen ſind die Hunde und
die Zauberer und die Hurer und die Todtſchlager und die
Abgottiſchen und alle die liebhaben und thun die Lugen
Apaoc.xxii.i. Gleichtvie aberChriſtus ſeineslaubige mit ſeinen
Blute nicht nur erkaufft ſondern ſie auch Krafft deſſelben von allen
Sunden abgewaſchen hat:alſo tverden Sie auch durch den Glauben
an Jhn in ihrer erfreulichen Zuverſicht geſtarcket und mit der un
betruglichen Hoffnung des ewigen Lebens ergvicket daß ſie
fagen in ihrer Todes-Stunde: Thiit mir aut ihr heiligen Engel
die Thore der Gerechtigkeit und des Himmels daß ich dahin
eingehze und ewig mit Euch dem Herren dancke. Chriſtus thut
die tbeure Berſicherunge Vater ich will daß wo ich bin auch
die bey mir ſeyn die di mir gegeben haſt daß ſie meine Herrlich

keit ſehen Joh. XVII. 24.Sehet M. Gzel. zu ſolcher Herrlichkeit in der Wohlſtlige
der Seelen nach/ obſchon durch einen gewaltfamen und Schreckens
vollen Tode gelanget und damit hat Er auch Slchin ſeiner heffti

gen Todes Augl getroſet.

Anwendung.
 FJeraus wollen wir lernen daß man aus dem außerlichen
und ungluckſeligen Zuſtande eines Menſchen nichtsge-
arethiſſes urtheilen konne und noch iveniger aus dem ge

—00000
o waltſamen Tode welchen GOtt aus gerechten uns aber

gnade
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—u—gnade ſchlüſſen und an eines ſolchen dürch die Haud des Morders
unſchuldig entleibten Menſchen Seligkeit zweiffeln durffe. Denn
woferne Er nur in Chriſto JEſu iſt ſo kan Er auch uach empfan
gener todlichen Wunde bey den allergrauſamſten Schmertzen und
bed der gewaltig andringenden Todes Angſt ſagen wie uuſer ſel.
Herr Gotze Jch werde nicht ſterben ſondern ieben und des
HErren Werck verkundigen. Der HERR zuchtiget mich
wohl aber Er giebt mich dem Tode nicht. Thut mir auf die
Thore der Gerechtigkeit daß ich dahineingehe und dem Her-
ren dancke. Die Knablein welchedas Mord. Schwerd Hero-
dis fraß waren durch die Beſchneidung in den Gnaden Buudmit
Go0Ott aufgenommen und wurden doch jammerlich erwurget Mat.
N.is. Abels Opffer ſabe GOtt gnadiglich an und dennoch muſte—
Er unter den Mord Klauien ſeines GOttes vergeſſenen Bruders
ſierben Gen. V. g. Die Sohne Hiobs fuhrten eben kein boſes
Leben und doch kamen ſie klaglich um Job.l.ig. Amnon der
Sohn Davids ielcher die an Thalnar begangene Schande und
Thorbeit ohne Zweiffel bereuet und GOtt abgebeten hatte muſte
doch ſein junges Leben beym Truncke laſſen. 2. Sam. xini. 28. pi
latus ließ etliche Galilaer abſchlachten und das Blut von denenſel
ben inihre Opffer vermiſchen. GSleichwohl leget ihnen Chriſtus
das Zeugniß bey fte waren ſo wenig vor allen Galilaern Sun.
der geweſen als diejenigen achtzehen Perſobnen welche der
eingefallene Thurnzu Siloa erſchlagen Luc. xriri.2. O. wie
mancher ſitzt wohl in der Holle der vor den Augen der Menſchen
ein ſanfftes Ende genommen da hingegen ein ander deſſen Ende
ſchrecklich und verdamlich geſchienen in die ewige Freude eingegan
geniſt. Wer nur in Chriſto JEſuiſt der kan allejeit mit Paulo
ſagen: Jch bin gewiß daß weder Tod noch Leben weder En
gel noch Fürftenthum noch Gewalt mich kan ſcheiden von der

E Liebe
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Liebe GOttes die in Chriſto JEſu iſt meinen HErren
Rom.ix.38.39. Wenn uns daherd GOtt gleich bey dem Haa·
ren ziebet und gar unſanffte uber Stock und Steine zu ſichfuhret
ſo heiſt es dennoch: Jch habe dich ie und ie geliebet darum habe
ich dich zut mir gezogen aus lauter Güte Jer. xxxui. z.

Es haben dahero die tieffaebengteſten Eltern das weh
mütig und ſchmertzlich betrudteſte Geſchwifter gar nicht Urſach
an ihres liebgeweſenen Herrn Sohns und Bruders Seligkeit zu
zweiffeln. Jch will nicht weitlaufftig ausfuhren wie hochſtunſchul—
dig Er nach aller damabls Anweſenden einſiimmigen Auſſage und

Zeugniß ermordet worden. Sein von Jugend aufzum Frieden
geneigtes und vertraglichet Gemuthe iſt uns allen bekand. Geine

ſeliebte Conduite hat Jhmin der Frembde ſehr viel Freunde und
Affecion, gleichwie ſeine feine Gelehrſamkeit viel und machtige
Patronen erworben. Wie ſitſam Er ſich die gantze Zeit ſeiner
Zuruckkunfft und Ainweſenheit bey uns aufgefuhret weiß unſre

gantze Stadt und vergieſſet die bitterſten Thranen daß ein ſo jun
ges und unſchuldiges Blut durch die verfluchteſten. Hande des grau

ſamſten Morders vergoſſen werden ſollen. Beydem Grabe Ab.
ners der von Joab erſtochen tworden weinte David bitterlich und
klagte: Du biſt gefallen wie man flir boſen Büben fallt 2.
Sam. Ill.z4. Ach ſeliger Gotze! auch du biſt geſallen wie man
fur boſen Buben fallt! Godtt ſer ünendlich gepreiſet vor dem
uberſ. hwenglichen Reichthum ſeiner Barmbertzigkeit daſ Er dem

Seligen zur rechtſchaffenen Buſe und Todes Wereitung zulang-
liche Zeit gegnnet hat? Muſſen nicht alle ſo um ſein Sterbe-Bet
te herumgeweſen ſind/ ſeine beveiner hertzliche Reue yund ſtandhaff
ten Glauben un ſeinem Erldſer juforderſt aber ſeine ungemeine
Giedult/ und williiſſie Ergebung in den Gottlichen  Willen rub
men? Eriſtalſo bey ſeinen ſeligen Abſchiede nicht geſtorben ſon..

dern
J

J
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dernlebet und vertündiget ewig des HErrn Wercke. Der

—DDe—übergeben.
Abzug der Seelen aus dem erblaſten Leibe augenblicklich aufgethan

die Thore der Gerechtigkeit dan Er dahinein gitenge und
dem HErrn danckte. Den Zweck ſeines Glaubens hat El ei-

langt. Ware es moglich daß wir dieſe Verſicherung von Jtm
ſelbltkonten anhoren ſo wurde Er uns aus ſeinen mit himmliſchen

Ne dar angefuſlten Munde zuruffen:
Munmehr hab ich ſchon erblicket

Alle dieſe Herrlichktit
HYJetzund werd ich ſchon geſchmücket

Mit dem weifen HimmelsKleid:
Mit der goldnen Ehren. Erone
Gteh ich da fur GOttes Thront/
Schaue ſolche Freude an
Die kein Ende nehmenkan.

In Betrachtung defſen ſo bemmet doch Schmertzlich Betrudte
t die beiſſe Thranen-Fluth verſencket Euch nicht gantz in den
Abgrund eines unheilbaren und hertznagenden Jammers hebet doch

Erauer zur Erden niedergebeugtes Haupt wieder empor und beden.
Ekket/daß dieſer ſchreckliche Trauer Fall eine Schickung des Himmels

ſey welche Chriften mit anſtandiger Gelaſſenheit annehmen ſollen.
Die große Laſt welche Euch armen Eltern GHtt in euren Alter
auferleget hat will Er ſelbſt tragen helffen und diß ausgeſtandene

Hertzeleid mit ewiger Freude wiederum verſuſſen. Der geurige
Tag ſolte des ſeligen Herrn Sobnes Geburts Tag ſeyon. Nun
errinnere ich mich daß die alten Chriſten der Martvrer TodesTag
wr zuiear yuÊlοαο, Jhren. Geburts- Tag an welchen Sie zu

einen rechten und unſieyblichen Leben gebobren wurden genennet

E baben
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lich geführſes Leben und Wandel und ſel. Ausganz

36. Glaubiger Chriſten Troſt in Todes Angſlt.

baben.“ Der Todes-Tag iſt unſern Wohlſeligen zu einen rech
ten GeburtsTag worden an welchen Er ein unſterbliches Leben
angefangen hat. Mißgonnet Jhm ſolche Herrlichkeit nicht ſondern
ſepd gewiß verſichert daß Jhr demſelben dermableins in vollkom.
mener Vergnugung wieder umfaſſen werdet.

Schlutßlich tretet noch herbey ihr Spieler und Sauffer
ihr Zancker und Schlager betrachtet die verdamlichen Fruchte
welche aus euren liederlichen Sauff. und Spiel Gielacken eniſtehen.
Wolt Jhr ferner im Luder leben wie die Schweine im Kotbe und
uppige Geſellſchafft ſonderlich das leichtfertige Spielen und ver
derbliche Nachtlitzen nicht meiden ſo erivartet gleichen und wohl
noch weit ſchlimmern Ausgang.

Bedenckt aber dabey daß ſich GOttes Gznade bey euren er
ſchrecklichen Ende in ſo uberſchivenglichen Grad nicht erzeigen dürff
te. Merckt diß ihr GOttes vergeſſenen Epicurer daß Euch
GoOtt nicht einmahl in ſeinen Grimm hinreiße und' ſey kein
Retter da Pſalm. L.22. Wer Ohrenhat zu horen der hore.
Unſere arme Stadt wolle GOtt vor dergleichen fernern Morderi
ſchen Blutvergieſſen in Enaden bemahren uns alle aber zur Er
kentniß und hertzlicher Reue unſer Sunden bringen und zu einen

 ſffligen Ende vorbereiten um JESU Chriſti unſers
Heylandes willen! Amen.

»Vid. Euſ. Hiſt. Eccleſ. L. IV. c. XV. f.tʒj.

Hebens- Gauff.T As nun hierauf unſers in HErrn ſelig verſtorbe—

Nnen Mit Vruders Tit. Herrn G'ottfried Gootzens

S—

E ſur. Utr. Studioſi allhier ehrliche Geburth Chriſt.

lius



aus dieſe r Jommervollen Welt anlanget ſo iſt mit wenigen nachfol

gendes noch zu gedencken.Ebs iſt nehmlich der Wohlſel. Herr Wottfried Gotze vonChriſt

lichen und frommen Eltern an das Liecht dieſer Welt gezeuget und

gebohren worden den n Maji anno 1680. Sein annoch lebender
Vater iſt der WohlErbare und Ehrenwohlgeachte Meiſt. Gottfried
Gotze Burger und Tuchmacher allhier die Mutter aber die Wohl
Erbare und Tugendſame Frau Catharina eine gebohrne Jacobin.
Der Groß- Vater vom Vater Meiſter Georg Sebaſtian Gotze
geweſener Burger und Lohgerber allhier. Die GrosMtutter vom
Vateriſt geweſen Frau Cliſabeth eine gebohrne Albertin. Der

Groß Vater vonder Mutteriſt geweſen Meiſi. ChriſtophJacobi
Burger und Tuchmacher allhier DieGroß Mutter von der Mut
ter Frau Magdalena eine gebohrne Gluckin. Dieſe vorherge

merlte anietzo hertz und ſchmertzlich betrubte Eltern haben ihren nun
mehro ſeel. Herrn Sohn gleich folgenden Tages zum Saerament

der heiligen Tauffe befordert wobey dann ſeine Tauff.Zeugen gewe
ſen Caſpar Hartenſtein wohlbenahmter Burger und E. E. Hand
wercks der Weiß· und SamiſchGerber Vormeiſter dann Herr
David Bauman Bader und Wund Artzt und damahls Jungfrau
Mauria Cactharina Hoferin Weyl. Paul Hofers Burgers und
E.E. Handwercks der Fleiſchhauers Vormeiſters eheleibl. Tochter

allerſeits allhier.Als Er nun ein wenig eriwachſen haben gedachte ſeine liebe El-

tern ihnzuallen Guten auferzogen ſonderlich aber zu Kirchen und
Schulen fleißig gehalten und als er Beliebung zum ſtudieren ge
tragen haben mehrgemelte ſeine liebe Eltern faſt Tag und Racht

keine Muhe noch Arbeit geſpahret Jhn nach allen Vermqgen dar
innen fortzubelffen und weil er allhier allbereit tinen guten Unfang
und von dem damahligen Rectore Herrn Mag. Bartholn uner-

Cae u mudetDDIODIEAZA



LebensLauff/
mudet införmiret torden bat.Fhn mit Genehmhaltung ietztge
dachten Hevrn M. Barthols, Tit. Herr Johann Giuck Paſtor
Primarius und Aſſeſſor zuS. Andrece in Eißleben nechſtð Ott
zu erſt befordert und ihme anno6o9s. auf die Schule daſelbſt gehol
fen alda er ein Jabr verblieben und vom Herrn M. Francken Re-
Ectore daſelbſt mit allen Fleißinformiret worden. Nach dieſein
und zwar anno 1697. als den 26. Majil hat  er ſich nacher Magde
burg begeben allwo er dann von dem damahligen Churfl. Branden
burgl. Hochanſehnlich beſtallten Hoff. Rath Stadt Pra ſidenten

und bochverordneten Commillario der Frautzdiſchen Nego-
tien, Tit. Herrn Chriſtian Dietrich Alcenhuſen  aufgenommen

worden und gantzer 4. Jahr uber nicht allein von ietzt hochgemel
den Herrn Hoffrath ſondern auch von andern frommen Leuten
viel gutes genoſſen undvom Herrn Rectore Wernero mit andern
alſo informiret worden baß er aufgut befinden ſeiner Herren Præ-
ceptoren, von dar ſeine Studia ferner forzuſetzen ſich r700. auf
die Univerſitat Halle begeben alivo er 2. Jahr denſelben unver
droſſen und fleißig obgelegen und bey Sr. Excell. dem HerrnGer
heimbden Rath Strycken Herrn Doct. Strycken Herrn D.

Thomaſio, und andern vornehmen Profeſſoribus ſeine Colle-
giatamſphiloſophica qyam Juridica gehalten. Ob er nun
wohl gerne langer allda verblieben ware umb ſeine Studia weiter

fortzuſetzen ſo hat es doch wegen ſeiner lieben Eltern bey ohne diß
gant nahrloſen elenden und kumerlichen Zeiten Unvermogen nicht
wobl ſevn wollen wie ſie es wohl offters mit vielen Thranen beſeuff
zet daß Sie ihren lieben Sohn mit nothigen Mitteln ſeine brudia
ferner fortzuſetzen nicht aushelffen konnen darauf ſich der Wohlſel.

Haerr Gotze anno ipo. nacher Hamburg zu einen vornebmen
Hollandiſchen von Adel begeben und mit ſelbigen eine Reiſe dnrch

gantz Holland angetreten aufiwelcher Reiße er zwar viel Gefahr
und



Lebens Lauff.

und Elend ausgeſtanden dennoch aber auf GOttes Swhutz und
Schirm ſich verlaſſen und iſt auch durch GOttes Gnade kurtz vor

Nſtern 1704. wieder glucklich nacher Hamburg kommin daſelbſt er
wieder ein gantzes Jahr Tit. Herrn Ottens/ vornehmen Kauff und
Handelsmanns Kinder inforwiret und ſo wohl von dieſen als ann
dern vornehmen Herren ein guten Nachruhmerhalten hat. Anno
i7oz. hat ſich mehrgedachter Herr Gotze auf ſeines lieben Vaters
inſtandiges Anhalten wieder anhero nacher Plauen begeben und ei-
nige Zeitbey Tit. Herrn D. Zurnern vornehmen Conſulenten
allhier bej welchen er viel Wohlthaten gehabt aufgehalten umb
bey demſeiben nicht nur das Jus noch einſten anzuhoren ſondern auch
hauptſachlich in der Praxi: ſich zu uben wie er denn in beyden unver
droßen ſo Tag als Nacht fleißig geweſen welches hochermelder Herr
D. Zurner dem Wohlſel. ſonderlich nachruhmet und verſichert/ daß
wenn ihn GOtt noch langer beym Leben erhalten er dem gemei
nen Weſen mit der Zeit noch großen Nutzen geſchafft haben iwurde
Allein wie er umh gottl. Verbangniß durch einen unvermutbeten

gewaltſamen Tod ſein zartes und junges Leben endigen müſſen in
gleichen wie es damit zugegangen und wie er nicht die minteſte Ge
legenheit darzu gegeben habe ſolches iſt iederman dieſes Ortes ſchon

bekand.Was ſein gefuhrtes Leben und Chriſtlichen Wandel betrifft iſt
vieldadon zugedenckenn ebenfſus nicht nothig indem manniglich be
kannt daß er ſich von Jugend f eĩnes erbaren ſtillen fromnen Lebens
und Wandels befliſſen ſich mit niemanden ſonderlich nuch ſeiner
letzten Anherokunfft geargert ſondern allezeit in Friedfertigkeit ge
lebzt und alſo liſh bereuget /aaß hne iederman wegen ſeiner huma-
nitet aerne  unrund beynlch geſehen. Zijin heiligen Veichtſtuhl

und Gebrauth des beiligenn Abendmahſk hatkt fich zurechter Zeit
als eirbußferiigei Sundet eingefunden/ ſeine Sunde erkannt und

bekannt
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bekannt Gott hertzlich umb. Gnade und Vegebung gebethen well
the er auch durch Troſtreiche Prieſterliche Abſolution iedesmahl
erlanget auchnur noch vor Wochen das heilige Abendmahl nebſi
anderu Chriſtlichen Communicanten genoſſen. Endlich ſein
ſeliges Ende betreffend ſo iſt leider faſt Stadt uũ Land kundig wie der
Wohlſelige Herr Gotze am verwichenen Donnerstag Abends umb
io. Uhr als er nebſt andern ehrlichen Perſohnen auf deren inſtandi—
ges Anhalten zu einer Compagnie gekommen allda durch einen
nicht vermeinten boſen Menſchen in der lincken SeitedesUnterleibs

todlich verwundet worden daß er folgenden Tages darauf frub umb
8. Uhr nachdem er ſich vorhero das heilige Abendmahl reichen laſſen

imn HErrn ſanfft und ſelig entſchlaffen nachdem Er ſein Alter hoher
nicht gebracht als aufes. Jahr wentget i. Tage.

BeſchlußaN Ebe vergnugt ſeliger Gotze in dem Schees Abraha undJ

22genieße daſelbſt in unverruckter. Freude der etlangten
Herrlichkeit und des unverganglichen und unbefteckten, unb
unverwelcklichen Erbes welches din nachdeinen ſeligen Toder
langet haſt. Du biſt nicht geſtorben ſondern du lebeſt. Der
HErr hat dich nur gezuchtiget aber dem Tode nicht uberge—
ben. Nachdem dir aufgethan worden die Thore des Him—
mels biſtu dahineingegangen und danckeſt nun dem. HErrn
deinen GOtt vor ſeine erwieſene Gnade. Der GOtt alles
Troſtes lege dieſen krafftigẽ Troft in der ſchmertzlich betrubten
Leidtragenden Hertze und laſſt ſie unter dieſer Angſt. vollen

Laſt nicht hantz verſincken. Endlich lehre Er uns alle unſer
Ende bedencken doß wir uns in Zellen zu einen ſeligen Tode
aubereiten und auch freudig nach GOttes Willen von

bdan
binnen ſchelden mogen! Ainen.
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Tit. Tit. J

Noemichin Namen der ſchmertzlich betrub—
ten Leidtragenden Jhnen allerſeits vor die
ſonderbahre Ehre die Sie dem Wohlſeligen
Tit. Herrn Gottfried Goten Juris Utri-
usqve Studioſo, mit ſo anſehnlicher Beglei
tung zu ſeiner Ruhe Stade erwieſen haben
verbindlichſten Danck abſtatten und noth et

was weniges denen betrubteſten Eltern und ſamtlichen Freund
ſchafft zum Troſte und dem Seligen zum unverwelcklichen Nach
ruhm herben bringen ſoll errinnere ich mich einer raren und gar
ſonderbahren Medaille, welche dem Frantzoſiſchen Cardinal Ri-
chelien ehemahls anno 1643. zu Ehren geſchlagen worden. Sie

füuhret auf der einen Seite ſein Bruſtbild* umichrieben: AR-

MAND. JOAN. CaR. DUX DE RICHELIEV. Auf
denm Kevers zeiget ſie einen liegenden krancken Lowen den zwer

Hunde anbellen mit der Umſchrifft:

ß po-S— Laun. BraxRus poſt Pontificum Romanorum numis-

J

mata, qvæ in Cimeliarchio Regio. Electo ali Branden-
hurgico aſſervantur, qyosdam etiam duorum Purpu-
ratorum, RICRELII MAZARINI, nummos deſcri

J, t J J R oJ
plit,



Abdanckung.

POTENTIOR HOSTIBUS ÆGER.Der krancke Lowe iſt weit machtiger als ſeine anfal

lende Feindt.
Diß hat der Ausgang zur Gnuge erwieſen wie Niemand

welcher die Geſchichte ſelbiger Zeiten wohl inne hat unbekand ſeyn
kan. Denn im gedachten 1643ten Jahr wurde der Cardinal krauck
und ſtarbe gar nachdem Er vorhero die wieder ſich angeſtellte Con-
ſpiration hintertrieben und ſeine beyden argſten Feinde leGrand

und de Thou, um das Leben gebracht hatte.
H. A. Weriſt unter uns der nicht wiſſe wie unſer ſeliger

Hert Gotze neulich von einen morderiſchen Buben wie von einen
raſenden Hunde angefallen und todlich verwundet worden? Ob
Er nun wobl ſeinen Geiſt daruber aufgeben muſſen und ſeines giff
tigen Feindes und boßhafftigſten Morders Grimm aufgeopffert

worden ſo unterſtehe ich mich dennoch von des Cardinals Riche-
lieu Medaille die Worte zuentlehnen und auch von Jhm zu
ſagen:

ÆGER POTENTIOR HosTE.
Der Verwundete war ſtarcker als ſein

Feind.Meine Meinung iſt nicht daß der Selige in der blutigen ren?

con
pſit, unde nos huncaccepimus. Lemma Braueus ve-
hementer laudat, nt elegantiſſimum, cum emblematis

/naturam omnibus numeris abſolvat. Ut enim ſub ca-
nibus Leönemn infeſtäntibus Cardinalis hoſtes: Ita ſub

Leone ægro nontantum adverſam Caxrdiñaſis valetu-
dinein. ſed ejusdam potenfiapn, eaniqve hoſtibus ma-
joreindocet adumrari. Securus enim qviescit Leo,

vel qviescendo hoſtium rabiem elidit.

—unn



Abdanckung.

contre ſeinen Feind an teuffliſcher Verwegenheit toll. kuhner
Raſered und Mordgeſinnten Wuten ubertroffen habe. Der trau
rige Ausgang beweiſet gantz dasCzegentheil. Die damahls anwe
ſende errinnern ſichs mit Schrecken. Machtiger und ſtarcker war
Er als ſein Feind in GOttes Gnade welche Jhn nach empfangener
todlichen Wunde erhielte und machtiglich unterftützte daß. er aü
Muth und Zuverſichteinen Lowen nicht ungleich war weil Er von
Chriſto dem Lowen vom Geſchlecht Juda zulangliche Kraffte und
muchtige Starcke empfinge. Drum konnt Erruhmen: Jchver
mag alles durch Chriſtum der mich machtig macht. Jn dem HErrn

habe ich Gerechtigkeit und Starcke. Aus GOttes Macht
durch den Glauben werde ich erhalten zur Seligkeit. Waren die
Schmertzen gleich hefftig die Todes Angſt ſchrecklich und: der be
trubte. Abſchied der Seelen von dem ubelzugerichteten Leibe alle Au

genblick zuvermuthen fo ſtarckte Er ſich dennoch in ſeines Hep
landes Wunden und ſagte: Dennochbleib ich ſtets an dir denn du
halteſt mich bey meiner rechten. Hand und nimmeſt mich endlich mit

Eprenan. Das heiſt:
AÆGER POTENTIOR HosTE,

GOoOttes Krafft iſt in mir Schwachen machtig. Es mag meine Sun
de nochfo niachtig worden feyn ſo iſt doch GOttes Gnade bey mür
weit machtiger.

Die vorherangefuhrte Worte will ich in etwas andern und

von unſern Wohlſeligen auch ſagen:

Mmurro rELicioR HosrE,
Er ſey weit gluckſeliger als ſein Feind der nunmebr landfſluchtige
Morder. Dieſen verfolgt die göttliche Rache auf den Fuß und
wenn Er gleich wolte Flugel der Morgenrothe nehmen und für
GoOites Angeſicht biß an das auſſerſte Meer entfliehen ſo wird

2 Jbu



Abdanckung.
Jbn doch GOttes Rach. Hand daſelbſt finden. Das ſchrecklichſte
iſt daß deſſen Leib und Seele wird verlohren gehen wenn Er nicht

wunderbahr aus des Satans Stricken der Jhn bißher nach ſeinen
Willen gefangen fuhret herausgewickelt wird.

J

Vie gluckſeliger biſiu Seliger Gotze? dein
SterbeBette wardein Altar darauf du GOQtt die Farren deiner
Lippen und daß Tranckopffer der busgefülteſten Thranen opfferteſt.
Es ivar dein Tempel darinne du mit dem geangſteten Zollner aus
ſeliger Hertens Reue an deine Bruſt ſchlugeſt und die Gottliche
Gunade in deines Hevlandes Wunden zuverſichtlich anfleheteſt.
Diemercklich anwachſende Schwachheit konte dich. in deinen Ghe.
ſchreb zu GOtt ſtarcken und die uberhandnehmende Schmertzen
muſten dir die nachdrucklichſten Buß Prediger ſeyn damit du von
dem eiigen Untergang errettet wurdeſt. Derohalben biſiunun

Muxro rELICIoroSTE.
Weit gluckſeliger als dein Feind!

Er Betrubteſte hat den Zweck ſeines Glaubens und das Klei
enod erlanget nach welihen wir uns alle bemuhen.

Mortuus invortu eſt. ſtd nos jactamur in undis:
Vita Tibi Chriſtus, mors niſi dulce lucrum.

Wie dieſer Vers unter der herrlichen Inſeription Andreæ Mol-
leri, inder Lutheraner Kirchenzu Leevarden in Holland befind-
lich iſt. Da wir auf der ungeſtummen See dieſes Lebens noch her.
umgeſchmißen werden iſt der Selige in den erfreulichen Friedens
Hufen zur ewigen Ruhe eingelauffen und ſein geivaltſamer Tod iſt
Jhin zum unſchatzbaren Gewinſte worden.Solte dieſe eintzige Betrachtung nicht krafftig und zulangg

lich ſeyn allen hertzqvalenden Kummer bey dieſen Jammer und
TrauerFallzu ſtillen? Ach nein. Es ſind die Schinertzlich bee

ſ
trubteſte Leidtrogende dergeſialt mit Finſterniß und Nebel der

Angſ



Abdanckung.
Augſt umhullet daß Sie keinen eintzigen Strahl des vorgebaltenen
Troſt. Lichts empfinden. Jhre Soũit iſt Jhnen bey bohen Tage unter
gangen. Nichts als thranende?lugen nichts als ein klagliches Hande
winden nichts als einen achzenden uũwehklagenden Mund kan man

an Jbnen bemercken. Die Konigin in Engeland MARIA hat nach
empfangenen Bericht daß Calais, der importante Hafen und

vortreffliche Schlußel zuFranckreich verlobren durch Kummer und
Hertzeleid ihr ſelbſt das Hertz abgenaget und das Leben verkurtzet

dabey auch offters dieſe Rede wiederhohlet: Wenn mann Jhr
nach dem Tode da ß Hergteffnete wurde man Calais darein
geſchrieben finden Konten wir ietzo in daß Angſt-volle Vater

und Mutter-Hertz ſehen wurden wir nichts anders als ein web
mütiges Ach uber Jhren liebzeweſenen Sohn darinne erblicken.
Jch will glauben daß Niemand unter uns ſolche ihre hauffige Thra.

nen Fluthen und diß klagliche Jammer: Geſchrey tadeln wird?
Vieri nonpoteſt, ſagt Auguſtmus in ſeinen ſchonen Buch de

Civitate DEI, ut nobis illius mors non fit amara, cujus dulcis
ſurit vita. Unmoglich iſts daß uns der Tod deſſen nicht ſolte hochſt
ſchmertzlich und empfindlich ſeyn deſſen Leben uns hochſtanmuthig
und vergnugt geweſen iſft. Was iſt ſtarcker als die Liebe der Eltern

gegen Thle ſorgfaltig erzogene und wohlgerathene Kinder? Und
was iſt Jhnen ſchmertzlicher als binter den Sarg der Kinder bergehẽ?

IVSTIITVENIE NAIURA, ſagt Pacatus in Panegyrico
Theodoſii, plus fere filios diligimo, quã nosmetipſos. Die
Natur hats uns gelehret daß wir die Sohne lieber als uns ſelbſt

doben. Dademaliſo iſt wie meint ihr wohl daß frommen Eltern zu
Muthe ſeh wenn Sie ibrer Kinder durch einen gewaltſamen Tod
oder durch die Hand des Morders beraubet tverden? Wie erbarm

üUchthut eine Hagar wenn Sie Jhren Jſmael mit dem Tode kam
pfen ſiehet Wie klaglich ſtellt ſich die Sunamithin wenn Jhr Kind

J 43 ath.J J J
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gehlinges Todes verblichen? Wie weinet ein frommer Jacob wenn,
Jom die traurige Poſt von dem grauſamen Tode ſeines geliebteſten
Joſephs binterbracht wird? Solten gegenwertige betrubteſte Eltern
nicht weinen? Weinet Thrhabts hohe Urſach. GSchreibet van
ſonſten zu einen ausgeloſchten Feuer:

CiNis EST, QVOD ANTE MiCABAT.
Muniſts Aſche was vorher ſo helle gläntzte.So konte diß nicht unfuglich zur Auffſchrifft des Grabes dienen

in welches wir vorhero den erblaſten Leichnam Eures ſeligen Sohnes
verſencket haben.

Dabey erieget aber nur dieſes daß Jhr Chriſten ſeyd. Hep-
den mogen ohne Aufhoren trauren denn Sie haben keine. Hoffnung.
Ehriſten aber die in der Creutz Schule ſih in allen GOttes Willen
zu unterwerffen/gelernet hapen iſt keine Trubſal unertraglich und
zuſchivehr ſondern muß endlich wie alle Dinge zu ihren beſien diee
neu.

Wass ſchaden der Roſe die Dornen? was ſchadet dem ange·
nehmen Gold der heiße Schmeltztiegel? Und was ſchadet Chriſten

dit Hitze der Anfechtung? Wird Honig von ſtachlichten Bienen ge
ſamlet muß ein koſtbahrer Stein die ſcharffſten Schnitte erdulten
dienet offtmahls Brand und Schmertz zu unſerer Geſundheit kan
manch Donner-Wetter ein Vorbothe des lieblichen Sonnenſcheins
ſern? Was Wunder daß rechtſchaffene Chriſten zuweilen mit der
allergrauſamſten Trubſal beleget werden ebe Sie zu der zukunßtigen
Herrlichkeit gelangen?Wenn wir H. A. auf die zum Gruud unſerer Rede gelegte

Medaille des Cardinals Richelieujuruke ſeben und die erlang
te Gluckſeligkeitdes Wohlſeligen betrachten ſo mogen wir wie
von einen ſchlaffenden Lowen alſo alich von Jbmſagen:

MAlJqEI ROBORE SURGAM. Sein



Abdanckung:
Mt—JEein Leib der ietzt geſaet worden in Schwachhelt wird an

jenem Tage auferſtehen in Kraßt und in vollkominener ja
Engelgleicher Herrlichkeit mit der Seelen vereiniget werden.
Aus GDttes unbetrüglichen Worte ſeyd ihr feſte verſichert
daß Euer Sohn und Bruder nicht geftorben ſondern lebet
daß Er nicht verlohren ſondernſehr wohl aufgehoben iſt.

Viele wundern ſich warum GOtt dem wohlgeplagten
und gepruften Hiob nicht auch ſeine Kinder verdeppelt habe
nachdem Er Jhman ſeinen gantzen Vermogen zwiefaltig ſo
viel wiedergegeben als Er vorher gehabt hatte? Etliche ant-
worten es habe Hiob niemahls ſeine Kinder verlohren weil ſis
nach ihren ſeligen Tod bey GOtt ſehr wohl aufgehoben gewe—
fſen. Betrachten wir die Sache genau/ ſo ſind Jhm auch die
Kinder warhafftig verdeppelt worden. Dennſe viel Jhm

EoOtt Kinder aufs neue in ſeinem gluckſeligen Zuſtand wieder
ſchenckete eben ſo viel fande Er auch im Himmelben GOTT
wieder welche Er ehemuahls vor verlohren achten konnen.

Womit troſteten ſich die Bethlehemitiſchen Eltern
nachdem ſie durch das Mord Schwerdt Herodis ihrer Kinder
beraubet worden? womit Hiob? womit Jacob? womit die
erſten Eltern über den erſchrecklichen Verluſt des frommen
Abels? Mit nichts anders als daß ſie wuſten der allerge—
waltſamſte Todſey nicht weniger ein Durchgang zum Leben
als die ſanffteſte Anfloſung welche wie ein Schlaff ohne die ge
ringſte Empfindung geſchicht.

Jch trageBedencken etwas mehres beyzufugen. Der
ſchmertzlich betrubten Leidtragenden ungefarbte Pieté,

zuforderſt ihreſehr gepruffte und ChriſtlicheGottgelaſſenheit
iſtbekand. Sovielich auch Lmweſende vor nur hade ſo viel
Redner erblicke ich welche alle wo nicht mit weltlaufftigen

Weorten
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he TA—Vorrten doch mit ſchmettzhafften Gemüthe Jhre hertzliche
Condolence ablegen und denen Leidtragenden zu Troſt und
Erleichterung einen groſſen Theil ihres Schmertzens willigſt
auf ſich nehmen. Gleichwie Sie aus ſolcher gantz ungemein

Volckreichen Virſamlung da faſt unſere gantze Stadt dem
Wohlſeligen das Geleite zu ſeiner Ruhe-Stadte gegeben
hat einen ſonderbahr krafftigen Troſt geſchopffer haben: alſo
bedancken Sie ſich nicht nur gegen Sie allerſeits vor ſolcht
erzeigte Lebe ſondern verpflichten ſich auch aufs verbindlich
ſte zu moglicher Gegen Vergeltung mit hertzluichen Wund.
ſche daß SOtt Sie allerſeits und unſere gantze Stadt vor
dergleichen Jammer in Gnaden behuten und hingegen mit

allen  hochgedeylichen Wohlergehen reichlichſt
uberſchutten wolle!




	Gläubiger Christen Trost in Todes-Angst, Wurde Bey Volckreicher Leichen Bestattung (Tit.) Herrn Gottfried Götzens, Juris utriusqve Studiosi, Welcher Am verwichenen 28. April ... in einer besuchten Compagnie tödlich verwundet, Den folgenden 29. dito ... verschieden, Und Darauf den 2. May mit Christlichen Ceremonien beerdiget wurde. Jn der damahligen Leichen-Predigt aus seinem längst erwehlten Leichen-Text Psalm. CXIIX, V. 17. 18. 19. vorgestellet von M. Salomon Deyling, Archi-Diacono Plav.
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